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ein neues stück stadt entsteht:

der entwurf für das 
holstenareal ist da

So soll es auf dem Holstenareal in wenigen Jahren aussehen: 
Blick auf den Juliusturm (Mitte), das Sudhaus (rechts) sowie 
das Malzsilo (dahinter). Diese historischen Gebäude sollen nach dem 
Entwurf von André Poitiers und arbos Freiraumplanung erhalten werden.
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Liebe Altonaerinnen und Altonaer,

die nächste wichtige Etappe in der Entwicklung des Hols-
tenareals ist erreicht: Mit dem nun vorliegenden städte-
baulich-freiraumplanerischen Entwurf von André Poitiers 
und arbos Freiraumplanung mit ihren Teams bekommen 
viele von Ihnen – und wir auch – eine konkrete Vorstel-
lung davon, wie sich das Gelände der traditionsreichen 
Holsten-Brauerei in den nächsten Jahren entwickeln 
wird. Diesen Entwurf stellen wir Ihnen in dieser Ausgabe 
des Magazins “Holstenareal neu denken“ im Detail vor. 

Meine Kolleginnen und Kollegen im zuständigen Baude-
zernat haben in den kommenden Monaten nun alle Hän-
de voll zu tun: Die Planungen müssen im Detail geprüft 
und überarbeitet, Baurecht muss geschaffen und ein 
städtebaulicher Vertrag mit dem Eigentümer geschlos-
sen werden. 

Uns ist bewusst, dass gerade jetzt, wo die Planer und 
Architekten ihre Entwürfe vorgestellt haben, der Ge-
sprächsbedarf in der Bevölkerung besonders hoch ist 
und viele Fragen bei Ihnen bestehen. Mit dieser Ausgabe 
erläutern wir die wichtigsten Punkte und wir hoffen, dass 
Sie die Planungen mit Ihren Ideen, Ihrer Kritik und Ihren 
Vorstellungen auch weiterhin bereichern.

Ihre Liane Melzer
Bezirksamtsleiterin Altona

der erste 
schritt ist 
geschafft

Das Holstenareal als 
neuer Baustein der Stadt
Die Planungen für das Holstenareal haben die 
erste Hürde genommen: Der städtebaulich-
freiraumplanerische Wettbewerb wurde im Juli 
entschieden. Mit dem Entwurf werden die gro-
ben städtebaulichen Strukturen für die künf-
tige Bebauung des Holstenareals definiert. So 
steht nun fest, wo künftig die Gebäude stehen 
und welche Form sie haben werden, welche 
Flächen für den Park und das Grün vorgese-
hen sind, an welchen Orten städtische Plätze 
entstehen und wie die Erschließung des Areals 
für Fußgänger, Radfahrer und Autos erfolgen 
soll. Gleichzeitig lässt der Entwurf jedoch noch 
viel Potenzial für Konkretisierungen in den 
nächsten Planungsschritten: Welche Grund-
risse die einzelnen Gebäude erhalten, wie die 
Fassaden gestaltet oder wie der Park und die 
städtischen Plätze konkret aussehen werden, 
wird erst schrittweise in den kommenden Jah-
ren ausgearbeitet.

Die Architekten des Entwurfs
Der Siegerentwurf stammt vom Hamburger 
Architekten André Poitiers, der seine Arbeit 
gemeinsam mit dem Büro arbos Freiraumpla-
nung entwickelt hat. Dasselbe Team hatte be-
reits 2010 den städtebaulichen Wettbewerb 
für die Bebauung der benachbarten Mitte Al-
tona gewonnen. 

Das Wettbewerbsverfahren
Am Wettbewerb hatten seit Januar 2017 elf 
Architektur- und Stadtplanungsbüros teilge-
nommen, die ihre Ideen und Ansätze für die 
künftige Bebauung entwickelten. Im März wur-
den am Ende der ersten Wettbewerbsphase 
fünf dieser Arbeiten ausgewählt, um sie in der 

zweiten Phase zu überarbeiten und zu vertie-
fen, so dass im Juli der Siegerentwurf ausge-
wählt werden konnte. 

Das Preisgericht des Wettbewerbs
Die Auswahl des Entwurfs erfolgte durch ein 
Preisgericht, in dem neben Fachleuten wie 
dem Hamburger Oberbaudirektor, dem Alto-
naer Baudezernenten und erfahrenen Archi-
tekten auch Vertreter der Bezirksversammlung 
stimmberechtigt waren. Zusätzlich wurden im 
Bürgerbeteiligungsverfahren vorab Bürger-
vertreter ausgelost, die an den Diskussionen 
des Preisgerichts teilnehmen und die Belange 
der Altonaer Bevölkerung einbringen konn-
ten - diese Bürgervertreter hatten aus wettbe-
werbsrechtlichen Gründen kein Stimmrecht. 

So geht es weiter
Der vorliegende Entwurf stellt noch nicht den 
finalen Stand der Planung dar, denn das Preis-
gericht hat den Architekten deutliche Überar-
beitungshinweise aufgegeben, die in den kom-
menden Monaten in den Entwurf eingearbeitet 
werden müssen. Danach dient der Entwurf als 
Grundlage für die Erstellung des Bebauungs-
plans, mit dem der Bezirk Altona das Baurecht 
für die Neubebauung des Holstenareals schaf-
fen wird. Die Investoren werden hochbauliche 
Wettbewerbe durchführen, um die Grundrisse 
und Fassadengestaltungen der Gebäude zu 
ermitteln. Darüber hinaus wird die Gestaltung 
der Straßen, Plätze und des Parks sowie der 
öffentlichen Gebäude im Detail erfolgen, so 
dass nach dem Umzug der Holsten-Brauerei 
das Areal ab 2020 nach und nach mit Leben 
gefüllt werden kann.

Der Siegerentwurf des Wettbewerbs (hellere Modellteile in der Mitte) fügt sich von der Bebauungsart (Blockrandbebauung mit Geschosswohnungsbau) und von der Gebäudehöhe in das Altonaer Umfeld 

ein. Die Gebäudehöhen variieren zwischen fünf und sieben Geschossen, so dass auch innerhalb des Quartiers eine differenzierte Höhenentwicklung erfolgt.

Haubachstraße

Theodor-Haubach-Schule

Harkortstraße

Mitte Altona

Gerichtstraße

Stresemannstraße

Holstenplatz

Viktoriakaserne
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Blick auf das neue Holstenquartier. Der Entwurf nimmt den Park Mitte Altona (unten links) auf und setzt ihn auf dem Holstenareal fort. Die noch weiß dargestellten Hausfassaden werden später gestaltet.

Der park als zentrale achse

Die Kernidee des städtebaulich-frei-
raumplanerischen Entwurfs ist, das 
neue Quartier auf dem Holstenareal 
nahtlos in den Stadtteil Altona einzu-
fügen, so dass es ein Bindeglied zwi-
schen dem Gerichtsviertel sowie dem 
Holstenplatz auf der östlichen und dem 
neu entstehenden Quartier Mitte Alto-
na auf der westlichen Seite wird. Hier-
durch soll die Barrierewirkung, die das 
Industrieareal heute noch ausübt, über-
wunden werden.

Eine neue grüne Achse für Altona
Vom Altonaer Balkon an der Elbe er-
streckt sich heute eine grüne Achse 
über den Platz der Republik, die derzeit 
am Bahnhof Altona endet. Wenn der 
Bahnhof 2024 an den Diebsteich ver-
legt wird, wird diese grüne Parkachse 
auf dem Gebiet des neuen Quartiers 
Mitte Altona nach Norden verlängert. 
Der Entwurf für das Holstenareal sieht 
vor, diese Parkachse aufzunehmen und 
über das Holstenareal weiterzuführen, 
so dass in einigen Jahren ein durchge-
hender Grünzug von der Elbe bis zur 
S-Bahnstation Holstenstraße entsteht. 

Im Bereich von Mitte Altona wird dieser 
Weg entlang der denkmalgeschützten 
Gebäude des Güterbahnhofs, des Was-
serturms und der Kleiderkasse führen. 
Auch diese Idee nimmt der Holsten-
Entwurf auf und führt die Achse bis zu 
den drei historischen und erhaltens-
werten Gebäuden (Juliusturm, Sudhaus 
und Malzsilo) weiter. So entsteht ein 
Altonaer Grünzug entlang von identi-
tätsprägenden historischen Bauwerken 
und das Holstenareal fügt sich als ein 
Baustein in diese Achse ein.

Grünraum mit vielen Qualitäten
Der Entwurf für das Holstenareal sieht 
vor, auf dem Gelände unterschiedliche 
öffentliche Räume zu bilden: Der Park 
Mitte Altona wird über die Harkortstra-
ße verlängert und bietet Platz für Spie-
len und Sport, Bewegung oder Außen-
flächen der Schule. Von hier aus setzt 
sich der Grünzug in einem schmaleren 
Band nach Norden fort und passiert 
eine zweite große, zentrale Wiese im 
Quartier. Diese erhält einen anderen 
Charakter, denn sie wird vor allem für 
Anwohner zur Naherholung dienen. 

Der Grünzug mündet am Ende in einem 
städtischen Platz, der um die histori-
schen Gebäude entsteht und der insbe-
sondere von gewerblichen Nutzungen, 
wie einer Craft-Brauerei oder einem 
Hotel, gesäumt werden soll. 

Eine zentrale Erschließungsachse
Der Park und die angrenzenden Wege 
sollen möglichst von Autoverkehr frei-
gehalten werden. Darum wird im nörd-
lichen Teil des Holstenareals eine neue 
Straßenverbindung zwischen Harkort- 
und Haubachstraße geschaffen. Von 
dieser Straße können fast alle Baublö-
cke erreicht werden, so dass die Be-
wohner von hier aus direkt in die Tief-
garagen fahren können – sofern sie ein 
Auto besitzen. Die anderen Straßen und 
Wege innerhalb des Quartiers können 
dadurch weitgehend vom Autoverkehr 
freigehalten und somit für Fußgänger 
und Fahrradfahrer besonders attrak-
tiv gestaltet werden. Natürlich müssen 
spezielle Fahrzeuge, wie z.B. die Müll-
abfuhr, Feuerwehr oder Möbelwagen, 
trotzdem jederzeit durchkommen kön-
nen.

Wohnen und Gewerbe
Entlang der Straßen und Parks entste-
hen Wohnhäuser in Blockrandbebau-
ung. Das bedeutet, dass ein Baublock 
am Rand durchgehend bebaut wird 
und innen ein geschlossener Innenhof 
entsteht. Die Erdgeschosse sollen zum 
Teil durch kleine Läden, Gewerbe oder 
soziale Einrichtungen genutzt werden. 
Diese Bebauungsstruktur findet man 
bereits heute im angrenzenden Ge-
richtsviertel und auch in Mitte Altona 
werden die Wohnungen so errichtet. 
Das Holstenareal fügt sich daher von 
der Bebauungsart in die Umgebung ein. 
Durch die Blockrandbebauung ergeben 
sich begrünte private Innenhöfe. Diese 
sind aufgrund der geschlossenen Bau-
weise gut vor städtischem Lärm aus 
dem Umfeld geschützt, so dass hier 
eine attraktive Wohnseite entsteht. Die 
Gebäude werden überwiegend fünf- bis 
siebengeschossig errichtet, wobei die 
Anzahl der Geschosse auch innerhalb 
der Baublöcke variiert, um die Bebau-
ung zu gliedern und aufzulockern. 

Der städtebaulich-freiraumplanerische Entwurf verteilt verschiedene nutzungen im quartier

Fortsetzung auf Seite 4  
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Wohnungsmix
Die Wohnungen werden zu je einem Drittel als öffentlich 
geförderte Wohnungen, frei finanzierte Mietwohnungen 
sowie Eigentumswohnungen errichtet. Auch für Bau-
gemeinschaften werden Flächen vorgesehen. Welche 
Wohnform an welchem Ort entsteht, wird erst zu einem 
späteren Zeitpunkt im Zuge der Verhandlungen zum 
städtebaulichen Vertrag zwischen dem Bezirk Altona 
und dem Eigentümer festgelegt.

Gewerbe
Die gewerblichen Nutzungen, wie z.B. Läden und Ge-
schäfte, werden vorrangig in den Erdgeschossen unter-
gebracht. Direkt an der Bahntrasse wird ein Handwer-
kerhof gewerbliche Flächen für Handwerker, also auch 
für produzierendes Gewerbe, schaffen. 

Schule und Sport
Die Theodor-Haubach-Schule erhält einen Erweite-
rungsbau auf dem Holstenareal, um die steigenden 
Schülerzahlen im Kernbereich von Altona aufnehmen zu 
können. Im Kontext der Schule wird auch eine neue Drei-
feldsporthalle entstehen.

Überarbeitungsbedarfe
Die Preisrichter des Wettbewerbs haben, wie üblich 
bei städtebaulich-freiraumplanerischen Wettbewerben, 
mehrere Überarbeitungshinweise formuliert, die die Ar-
chitekten in den kommenden Monaten in den Entwurf 
einarbeiten müssen. So soll die Baumasse zugunsten 
von mehr Grün- und Freiflächen reduziert werden, damit 
sich der Grünanteil leicht erhöht. Um eine spannungs-
reiche Blickachse durch den Park zum Juliusturm zu er-
halten, sollen die beiden Grünflächen etwas großzügiger 
miteinander verbunden werden. Einen weiteren Überar-
beitungsbedarf sah das Preisgericht bei den Gebäude-
höhen und ‑tiefen. Diese sollen insbesondere vor dem 
Hintergrund von Lärmschutz und Verschattung opti-
miert und überarbeitet werden - es soll also zum Bei-
spiel geprüft werden, ob an einigen Stellen durch weni-
ger Geschosse die Verschattung von Häusern reduziert 
werden kann. Des Weiteren sollen die Architekten aus 
Sicht des Preisgerichts einige Aspekte im Bereich der 
verkehrlichen Erschließung prüfen, wie zum Beispiel die 
Breite von Rad- und Fußwegen oder die Erreichbarkeit 
aller Wohngebäude durch Fahrzeuge der Ver- und Ent-
sorgung (z.B. Müllabführ).

Diese und einige weitere Änderungsaufträge werden dazu 
führen, dass sich der städtebaulich-freiraumplanerische 
Entwurf zwar nicht in seinen Grundzügen und Leitideen, 
wohl aber in Details noch verändern wird. Die Überarbei-
tung wird mehrere Monate in Anspruch nehmen.

Fortsetzung von Seite 3:

der städtebaulich-
freiraumplanerische entwurf
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André Poitiers ist Architekt und hat den 
Wettbewerb zur Neugestaltung des 
Holstenareals gewonnen. Jürgen Ove-
rath ist Deutschlandchef des Eigentü-
mers und Investors SSN Group. Im ge-
meinsamen Interview sprechen sie über 
die Entwicklung des Holstenareals, den 
städtebaulichen Entwurf sowie über die 
nächsten Schritte der Entwicklung.

Herr Overath, Sie entwickeln das Pro-
jekt in den nächsten Monaten, da-
bei hatte doch die Gerch Group das 
Grundstück gekauft. Erklären Sie uns 
diesen Zusammenhang!
Overath: Die Gerch Group hatte das 
Grundstück von Carlsberg, also dem 
Mutterkonzern der Holsten-Brauerei, 
gekauft und die Projektentwicklung 
eingeleitet. Aber bei einem solch gro-
ßen Projekt wie dem Holstenareal 
braucht man für die Entwicklung immer 
strategische 
Partner. 
D i e 
Gerch 
Group 
h a t t e 
d a s 

Grundstück, wir sind Experten im Be-
reich Bauen – das passte perfekt zu-
sammen. Genau genommen haben wir 
im Frühjahr die Mehrheit an der Gerch 
Development übernommen – das ist 
die Gesellschaft, der das Grundstück 
gehört. Der Eigentümer hat daher nicht 
gewechselt, sondern es ist ein weiterer 

Gesellschafter hinzugekommen. Auch 
die Gerch Group bleibt weiterhin im 
Boot.

Wie wurden Sie beide jeweils auf das 
Holstenareal aufmerksam?
Overath: Das Holstenareal kannten 
wir schon etwas länger, denn wir hat-
ten uns auch darum bemüht, es beim 
Verkauf durch Carlsberg zu erwerben. 
Damals sind wir jedoch nicht zum Zuge 
gekommen – umso mehr freut es uns, 
dass wir die Entwicklung nun doch mit-
gestalten können. 
Poitiers: Ich kenne das Gelände schon 
lange. Als 20-jähriger Tischlergesel-
le habe ich Biertresen für Volksfeste 
gebaut und musste diese bei Holsten 
abliefern. Vor über 35 Jahren war dort 
die Hölle los, eine unglaubliche Atmo-
sphäre. Ich musste mit meinem Auto 
ganz eng an der Hauswand entlang 
fahren, um nicht den Gabelstaplern in 
die Quere zu kommen. Auch die Hallen 
und Keller waren bis unter die Decke 
mit Bierkisten gefüllt, es gab mehrere 
Abfüllstraßen. Als ich jetzt wieder auf 
dem Gelände war, war das traurig zu 
sehen, denn da war kaum noch was los. 
Da war für mich klar, dass die Brauerei 

an dem Standort keine Zukunft 
haben kann.

Sie haben vor sieben Jah-
ren auch den Wettbewerb 
für Mitte Altona gewon-
nen. Haben Sie das rich-
tige Gespür für den Ort?
Poitiers: Dies war ein 
zweiphasiger Wettbe-
werb. In der ersten Pha-
se hatten wir den Park 
und die Bebauung von 
Mitte Altona einfach 
auf dem Holstenareal 

fortgesetzt. Wir kamen 
damit zwar in die zweite 

Runde, aber das Preisgericht 
hat uns gesagt, dass der Ent-
wurf doch eher langweilig sei. 
Da war uns klar, dass wir so 
keine Chance haben, zu ge-

winnen. Dann spielte ich eines 
Tages mit meinem zweijährigen 

Sohn auf dem Spielplatz in der Sutt-
nerstraße. Während ich mit ihm die Rut-
sche runtersauste, fiel mir auf, was dort 
los war: Kinder spielten, eine türkische 
Familie feierte, Jugendliche machten 
Sport – eine tolle Stimmung. Aber ich 
dachte mir: wo kann man hier eigentlich 
mal in Ruhe auf einer Wiese liegen? Das 

fehlt im Viertel! So entstand die Idee, 
den Park im Holstenareal in zwei Teile 
zu teilen: einen für Bewegung, Sport 
und Spiel, den anderen zum Hinsetzen 
und Ausruhen. Und dann haben wir im 
Büro und mit unserem Partner Peter 
Köster vom Büro arbos Freiraumpla-
nung viele unserer ersten Ideen wieder 
ausgegraben und darauf aufbauend ei-
nen ganz neuen Entwurf gemacht. Das 
war entscheidend, so bekam der Ent-
wurf seinen ganz eigenen Charakter.
Overath: Wir wussten im Preisgericht 
ja gar nicht, dass der Entwurf, den wir 
zum Sieger auswählten, von Herrn Poi-
tiers stammt, denn die Arbeiten waren 
anonymisiert. Herr Poitiers überzeugt 
mit seiner Architektursprache an solch 
innerstädtischen Orten und hat wahr-
scheinlich das Talent, aus einem 
begrenzten Bauareal das Opti-
male herauszuholen. 

Was ist Grundgedanke Ihres 
Entwurfs? 
Poitiers: Kerngedanke ist 
die Weiterführung des 
Parks Mitte Altona über 
die Harkortstraße hin-
weg auf das Holstena-
real. Diese Achse endet 
an den historischen 
Bauten. Dadurch ent-
steht ein Grünzug 
vom Altonaer 
Balkon an der 
Elbe über den 
Platz der Re-
publik, den neu 
entstehenden 
Park Mitte Al-
tona und das Brauereigelände bis zur 
Holstenstraße! Eine neue grüne Achse, 
die die Altonaer Stadtteile verbindet.

Warum hat Sie der Entwurf von Herrn 
Poitiers überzeugt? Und worin hat er 
sich von den anderen Wettbewerbs-
beiträgen Ihrer Meinung nach unter-
schieden?
Overath: Die Art und Weise, wie die 
erhaltenswerten Gebäude in das neue 
Quartier integriert werden, hat mich 
früh überzeugt – da war dieser Entwurf 
sicher konsequenter als andere. 

Um welche Gebäude handelt es sich? 
Poitiers: Die drei Türme bleiben erhal-
ten und werden baulich ergänzt, sie 
werden der Kern des neuen Quartiers. 
Zwischen den Türmen entsteht ein neu-
er Platz, der die Gebäude auch funkti-

onal zusammenhalten wird. Er wird der 
Schlusspunkt des langen Grünzugs.

Was sind die Ähnlichkeiten zum be-
nachbarten Quartier Mitte Altona und 
worin bestehen Unterschiede? 
Poitiers: Wir haben das Grundprinzip 
aus Mitte Altona übernommen: Es gibt 
mehrere kleine Plätze, die alle ihren 
ganz eigenen Charakter erhalten. Um 
diese Plätze gliedern sich die Wohnhäu-
ser. Ähnlich ist es ja auch in Altona und 
Ottensen – denken Sie zum Beispiel an 

den Spritzen-
platz. Im 

U n t e r -
s c h i e d 
zu Mitte 
A l t o n a 

l i e -
gen 

bei Holsten noch mehr Wohnhäuser 
am Grün, wodurch wir einen anderen 
Charakter im Quartier erzeugen, denn 
die Freiraumqualitäten werden vor den 
Häusern anders sein.
Wir haben aus Mitte Altona viel ge-
lernt, vor allem auch durch die intensi-
ven Diskussionen in der Bürgerbeteili-
gung! Den Menschen ist das Grün sehr 
wichtig, darauf haben wir besonderen 
Wert gelegt. Außerdem haben wir die 
Innenhöfe der Baublöcke deutlich grö-
ßer gemacht  – auch das beruht auf 
Erfahrungen aus den Diskussionen mit 
den Bürgern vor Ort.

Wie wird aus diesem Entwurf später 
ein lebendiges Quartier?
Overath: Ein Quartier wird dann leben-
dig, wenn es von den Leuten angenom-
men wird und sie sich dort wohlfühlen. 

Die entscheidende idee kam beim rutschen

Im Gespräch mit:

André Poitiers (Architekt des Entwurfs) und Jürgen Overath (SSN Group, Eigentümer des Holstenareals)

André Poitiers ist Architekt und hat gemeinsam mit dem 
Büro arbos Freiraumplanung den Entwurf erarbeitet. 

Jürgen Overath ist Deutschland-
chef der SSN, dem Eigentümer 
des Holstenareals.
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wie es weitergeht und 
wie sie mitmachen können

Die bisherige Beteiligung
Im November 2016 begann der Informa-

tions- und Beteiligungsprozess mit einer öffentlichen 
Veranstaltung. Hier wurde über den Planungsanlass, die Pla-

nungsziele und den zeitlichen Horizont der Entwicklung informiert. Zwei 
Monate später, im Januar 2017, begann die Bürgerbeteiligung: Auf einer ganz-

tägigen Werkstatt wurde die Auslobung des städtebaulich-freiraumplanerischen 
Wettbewerbs mit den Bürgerinnen und Bürgern diskutiert. Alle dort gesammelten 

Anregungen und Ideen wurden den Architekten anhand gegeben, so dass sie bei der 
Ausarbeitung der Entwürfe berücksichtigt werden konnten. Danach startete das Wett-
bewerbsverfahren und die teilnehmenden Architekten begannen, ihre Entwürfe auszu-
arbeiten. Nach der ersten und der zweiten Wettbewerbsphase wurden die Entwürfe 

jeweils öffentlich ausgestellt und die Bürgerinnen und Bürger wurden aufgefor-
dert, sich zu den Entwürfen zu äußern. Auf diese Weise konnte das Preisgericht 

des Wettbewerbs bei der Auswahl des Siegerentwurfs die Einschätzun-
gen der Bürgerinnen und Bürger mit berücksichtigen. An der 

Preisgerichtssitzung haben auch drei vorher ausgeloste 
Bürgervertreter teilgenommen, die die Sicht 

der Bürger mit in die Diskussion 
des Preisgerichts 
e i n b r i n g e n 

k o n n -
ten. 

Und so geht es weiter
Auch im weiteren Planungsverfahren spielt 

die Beteiligung eine wichtige Rolle. Wenn der städte-
bauliche Entwurf, der nun vorliegt, in den kommenden Monaten 

überarbeitet wird, soll dies neben der erforderlichen fachlichen Erör-
terung auch in Diskussion mit den Altonaerinnen und Altonaern gesche-

hen. Daher werden derzeit Gespräche mit verschiedenen Akteursgruppen aus 
dem Stadtteil geführt und voraussichtlich gegen Ende des Jahres wird eine weite-

re öffentliche Veranstaltung stattfinden, um alle Themen der Entwicklung des Hols-
tenareals zu diskutieren. Neben den städtebaulichen Fragen wird es dabei auch um 
Grün- und Freiraumplanung, die verkehrliche Erschließung, Inklusion oder verschie-
dene Teilnutzungen des neuen Quartiers gehen, denn all diese Themen sind für 
den weiteren Planungsprozess relevant. Parallel zum städtebaulichen Wettbe-

werb wurde das Bebauungsplanverfahren gestartet, mit dem das Baurecht 
für das neue Quartier geschaffen wird – auch in diesem Zusammen-

hang wird es weiterhin Angebote zur Information und Beteiligung 
der Altonaer Bevölkerung geben. Wenn Sie stets infor-

miert bleiben möchten, nutzen Sie die verschie-
denen Kommunikationsmedien des 

Projekts, die unten 
dargestellt 

sind.

Print-Magazin
Das Magazin „Holstenareal neu denken“ wird regel-
mäßig an alle Haushalte im Umfeld des Holstenareals 
verteilt. Die digitale Ausgabe wird im Internet veröf-
fentlicht unter: www.hamburg.de/holstenareal

Veranstaltungen

Reden Sie mit und besuchen Sie unsere Informa-
tions- und Beteiligungsveranstaltungen. Die Termine 
werden vorab öffentlich bekannt gegeben.

Internetpräsenz
Informationen und Hintergründe zum Projekt, zum 
Planungsprozess und zur Geschichte des Holstena-
reals sowie alle Veranstaltungstermine finden Sie im 
Internet unter: www.hamburg.de/holstenareal

Newsletter 
Abonnieren Sie den Email-Newsletter und bleiben Sie 
stets über alle aktuellen Entwicklungen informiert. 
Anmeldung unter: www.hamburg.de/holstenareal

Deswegen müssen wir es so gestalten, 
dass es perfekt zu Altona passt. Und 
wir müssen analysieren, wie das Woh-
nen von morgen aussieht – wir können 
als Projektentwickler am Ende ja nur 
erfolgreich sein, wenn die Menschen 
unsere Wohnungen auch akzeptieren 
und sie mieten oder kaufen. Das hängt 
natürlich von den Wohnungsangeboten 
ab – wir werden auf dem Holstenareal 
einen bunten Mix an verschiedensten 
Wohnungsangeboten schaffen. Dafür 
werden wir in den nächsten Monaten 
intensiv mit dem Bezirksamt wie auch 
mit vielen Experten sprechen, um uns 

gemeinsam auf das richtige Wohnungs-
angebot zu einigen. 

Welche Planungsschritte werden jetzt 
folgen?
Overath: Wir rechnen damit, dass 2019 
die ersten Bagger auf dem Gelände rol-
len können – die Holsten-Brauerei muss 
ja erstmal umziehen. Wir beginnen mit 
dem Abriss der industriellen Gebäude-
teile und werden Bodenarbeiten durch-
führen. Mit dem Hochbau für die neuen 
Gebäude können wir nicht vor 2020 
rechnen, die Fertigstellung wird dann 
schrittweise in den Jahren danach fol-
gen. Auch der Bau der Infrastruktur, der 
Straßen, Wege und Plätze wird eng auf-

einander abgestimmt. Dies im Detail zu 
planen ist nun unsere Aufgabe in den 
kommenden Jahren  – natürlich im en-
gen Dialog mit dem Bezirksamt Altona. 

Was hat sich für Sie bei der Entwick-
lung solcher Projekte in den letzten 
Jahren geändert? Muss man beim Ent-
werfen neue Themen berücksichtigen?
Overath: Vor 20 Jahren wurden noch 
Seniorenwohnungen für Menschen ab 
65 geplant. Das ist heute natürlich ganz 
anders, die Menschen leben länger und 
selbstbestimmt alleine. Dementspre-
chend müssen auch wir als Projektent-
wickler immer genau analysieren, welche 
Trends es auf dem Wohnungsmarkt gibt.

Poitiers: Seit den 1990er Jahren ziehen 
die Leute wieder verstärkt in die Stadt. 
Vor allem wenn die Kinder aus dem 
Haus sind, wollen viele nicht mehr in 
einem zu großen Einfamilienhaus woh-
nen, sondern in der Stadt etwas erle-
ben. Dadurch wächst die Stadt, aber 
der Freiraum wird nicht größer – man 
reißt ja kein Wohnhaus ab, um dort ei-
nen Park anzulegen. Deswegen hat die 
Qualität von Grünflächen heute eine 
ganz andere Wertigkeit in der Diskus-
sion, Parks und Wiesen sind bei gutem 
Wetter voll. Das hat sich geändert und 
der Trend wird weitergehen. Deswegen 
kommt der Freiraumqualität künftig 
eine ganz besondere Rolle zu.

Fortsetzung von Seite 6:
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Das bauliche Erbe 
deR Bierbrauer
Seit 137 Jahren wird auf dem Gelände an der Hols-
tenstraße Bier gebraut. Im Laufe der Jahrzehnte 
entstanden viele gewerbliche Bauten, von denen die 
meisten rein industrielle Zweckbauten sind. Drei Ge-
bäude haben jedoch einen baulich-historischen Wert 
und sollen erhalten werden. In den letzten Wochen 
wurde das Archiv des Bezirksamts Altona intensiv 
durchleuchtet, um alte Pläne und Zeichnungen dieser 
Gebäude zu finden, denn die Pläne der Baugenehmi-
gungen verraten viel über die Bauweise und Statik – 
wichtig für potenzielle Nachnutzungen. Diese Seite 
zeigt eine Ansicht des Sudhauses aus einer Bauge-
nehmigung von 1964. Das Gebäude ist zwar älter, 
wurde jedoch öfters um- und angebaut – so wie im 
Jahr 1964.


